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Wenige Wochen nach seinem 70. Geburtstag verstarb das langjährige Mitglied unseres
naturwissenschaftlich-medizinischen Vereins, tit. a.o. Univ.-Prof. Dipl. Ing. Dr. Erwin
MAYR, der Gründer der Landesanstalt für Pflanzenzucht und Samenprüfung in
Rinn/Tirol, am 13. Juli 1969 in Innsbruck an einem Herzinfarkt.

Erwin Mayr wurde am 18, Juni 1899 in Salzburg als Sohn des Bibliothekars an der
k.k. Studienbibliothek, Dr. phil. Ludwig MAYR, geboren. Sein Studium an der Hoch-
schule für Bodenkultur in Wien schloß er im Jahre 1922 mit dem Ingenieur-Diplom und
im Folgejahr dem Doktorat ab und erwarb ebenda 1924 die Lehrbefähigung für
landwirtschaftliche Mittelschulen. In den Jahren 1923 bis 1926 lehrte er an landwirt-
schaftlichen Lehranstalten der Steiermark (Grottenhof und Thalerhof) und Salzburgs
(Bruck-Fusch), von 1927 bis 1939 wirkte er an der Bundesanstalt für Pflanzenbau und
Samenprüfung in Wien. Am 1. 4. 1937 erhielt er an der Hochschule für Bodenkultur in
Wien die Venia legendi für Pflanzenbau und ging 1939 als wissenschaftlicher Rat an diese
Hochschule. Nachdem die von ihm von Wien aus mit Mitteln der Österreich-Deutschen
Wissenschaftshilfe bzw. des Deutschen Forschungsdienstes eingerichtete Anstalt für
Pflanzenzucht in Rinn nach Kriegsende in die Tiroler Landesverwaltung übergegangen
war, übersiedelte Mayr 1945 dorthin und leitete diese nunmehrige Landesanstalt bis zu
seiner Pensionierung im Jahre 1964. Den Tätigkeitsbereich der Anstalt konnte er 1950
durch die Einrichtung eines modernen Samenkontroll-Labors erweitern, in dem seither
landwirtschaftliche Sämereien für den Bereich des Bundeslandes Tirol getestet werden
können.

MAYR habilitierte sich 1951 an der philosophischen Fakultät der Universität
Innsbruck, wo er seit 1945, zunächst als Gastdozent, Vorlesungen über Phylogenie und
Systematik der Kulturpflanzen und sonstige Probleme der landwirtschaftlichen Botanik,
sowie über Genetik gehalten hat. Am 16.9. 1958 wurde ihm der Titel eines ao. Univer-
sitätsprofessors verliehen.

Mayr's wissenschaftliches Interesse galt vor allem der Erforschung der zahlreichen
alpinen Getreidelandsorten, welche ein wertvolles Genreservoir für alle Neuzüchtungen
darstellen. Er erfaßte die Salzburger Landsorten schon in den Jahren 1922—1923, die
Tiroler und Vorarlberger Landsorten von 1930 bis 1932 und inventarisierte schließlich
auch in Kärnten von 1933-34. Zur Erhaltung dieser Landsorten bedurfte es aber
dringend einer alpin gelegenen Zuchtanstalt, für die 1939 in Sistrans bei Innsbruck in
1000 m Höhe 1 ha Boden gepachtet werden konnte. Allerdings fehlten hier die zur
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Aufarbeitung nötigen Laboratorien. Die Tiroler Landesverwaltung veranlaßte 1941 auf
Anregung von Mayr die Pachtung eines 3 ha großen Feldes beim Wiesenhof in Rinn bei
Innsbruck, wo nun genügend Raum zur Anpflanzung aller gesammelten Landsorten, zur
Verarbeitung und Selektion zur Verfügung stand. Mit Errichtung der agrarmeteorologi-
schen Meßeinrichtung war die Anstalt für Pflanzenzucht bei Rinn ab 1943 voll
arbeitsfähig. Hier konnten nun die zahlreichen gesammelten Landsorten erhalten werden,
ihre Leistungsfähigkeit in Abhängigkeit vom Makro- und Mikroklima studiert und auch
drei für den Alpenraum geeignete Sorten von ihm gezüchtet werden. MAYR's sechszeilige
PUMPERGERSTE, seine zweizeilige mehltauresistente BARIN-Gerste wurden im Tiroler
Raum (Schmirn, Fiss) vermehrt und angebaut. Sein verbesserter St. Johanner Winter-
weizen, sein Rinner Winterweizen und sein Tiroler Sommerroggen wurden im Zuchtbuch
anerkannt und werden in Tirol angebaut. Mayr veröffentlichte zahlreiche Arbeiten über
Getreidebau und die Ergebnisse seiner agrarmeteorologischen und ökologischen Unter-
suchungen. Er publizierte z.B. in den Schiernschriften Nr. 145 und 236 in den Jahren
1956 und 1964 die Ergebnisse der umfassenden Klimastudien in Rinn und berichtete über
seine Forschungen und die Forschungen seiner Mitarbeiter an der Landesanstalt für
Pflanzenzucht und Samenprüfung.

Viele Meßergebnisse des gut eingespielten Arbeitsteams, besonders die Strahlungsmes-
sungen, Messungen der Luft- und Bodentemperatur wurden in die Klimatographie von
Österreich aufgenommen. Prof. Mayr hat unsere Kenntnisse der Umweltsfaktoren in der
900 m Zone wesentlich bereichert.

Es gelang ihm 1960—1962 die meteorologische Meßanlage durch Verwendung von
6-Farbenschreibern mit zahlreichen Glasplatintheimometem zu modernisieren und
Dauerregistrierungen der Licht- und Temperaturfaktoren in der 2 m Zone und im
Grasbestand durchzuführen. Prof. Mayr schilderte 1964 das Klima der Versuchsanstalt
über 25 Jahre summiert. Zusammen mit Prof. E. Olbrich verwendete er 1964 das
langjährig gesammelte meteorologische Material, um den Einfluß der einzelnen Klima-
elemente und vor allem die ertragsentscheidende Rolle der Globalstrahlung auf die
Stoffproduktion statistisch gesichert nachzuweisen.

Prof. Mayr hatte in den Jahren 1951 bis Ende 1964 auch unermüdlich am weiteren
Ausbau der Anstalt gearbeitet. Das Areal wurde durch Zupacht auf 3,6 ha erweitert;ein
neues Lagerhaus, sehr gut ausgestattete Laborräume und ein neues Wohngebäude wurden
errichtet.

Abgesehen von unserem Naturwissenschaftlich-medizinischen Verein Innsbruck war
Mayr Mitglied der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien, der Gesellschaft für
Pflanzenbauwissenschaften in Bonn und der Europäischen Gesellschaft für Züchtungs-
forschung EUCARPIA.

Sein Lebenswerk, die Sammlung und Erhaltung der Landsorten im alpinen Klimaraum,
gedieh gut; es wird nach seiner Pensionierung am 1. 1.1965 von seinem langjährigen
verdienten Mitarbeiter DipL Ing. L. KÖCK als Leiter der Anstalt im Sinne Prof. Mayrs
fortgeführt.

Proben des Landsortenmaterials MAYR's wurden vom Institut für Kulturpflanzen-
forschung der Deutschen Akademie der Wissenschaften in Gatersleben übernommen; sie
werden dort in Sortengärten erhalten und genetisch untersucht. Auch die Eidgenössische
Forschungsanstalt für Landwirtschaftlichen Pflanzenbau in Zürich-Reckenholz hat ein
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Sortiment von Landsorten zum weiteren Anbau übernommen.
Auch nach seiner Pensionierung hielt Prof. Mayr weiterhin seine Vorlesungen an den

Botanischen Instituten der Unverätät Innsbruck und gab sein breites Wissen und seine
reichen Erfahrungen über den alpinen Landbau an zahlreiche Hörer weiter.
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